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Erdgas  ist  gefährlich





Explosionen am laufenden Band


EUROSOLAR AUSTRIA warnt seit Jahren vor den verschiedenartigen Gefahren des Erdgases und hat in der Vorstandssitzung am 27. Juli 1992 einen Stopp des Erdgasnetz-Ausbaues verlangt (EUROPR30 Pkt.6.3). 


“Über Erdgasexplosionen berichten die Medien wenig. Dafür läuft die Propaganda, für einen auslandsabhängigen und klimaschädigenden Erdgasvollausbau bis in den letzten Winkel, auf vollen Touren.” Dies stand in der Solar-Info SOLI9811.





"Das gelbe Spinnennetz" (Gaskrieg in Österreich) war Titelgeschichte der SONNENZEITUNG 1/1995. Der gigantische Ausbau des Gasnetzes sei ein Wahnsinnsvorhaben ohne Rücksicht auf die ökologischen Auswirkungen, schrieben damals Julia Posch und Karl Hintermeier. 


Die „Unsichtbare Gas-Gefahr“ analysiert Andreas Linhart in der SONNENZEITUNG Nr.1/00.





Erdgasleitungen sind vergrabene Bomben.


Wer den Klimakiller Erdgas daheim nützt, lebt mit einer Bombe im Haus. 


Erdgas sollten wir nicht mehr in Heizkesseln und Gasthermen verbrennen, sondern, derzeit noch vertretbar, mit Wärme-Kraft-Kopplungen für Nah- und Fernwärmesysteme nützen. 


Erdgasherde durch Elektroherde ersetzen. Den Strom für E-Herde jedoch klimafreundlich aus erneuerbaren Energiequellen erzeugen.


�Eine Erdgasexplosion hat am Donnerstag, 2. Dezember 1999, in der Stadt Wilhelmsburg in Niederösterreich ein Haus zum Einsturz gebracht. Die Katastrophe ereignete sich um 19:10 Uhr: Eine gewaltige Detonation erschütterte den Conrad-Lester-Hof an der Mariazeller Bundesstraße, das Haus Nummer 4, Stiege 1 sackte komplett zusammen.


Das dreistöckige Wohnhaus in der Gemeinde Wilhelmsburg war zuvor evakuiert worden, weil die EVN-Gasleitung bei der Installation einer Blitzschutzanlage beschädigt worden war. Nach dem Abdichten der Leitung konnten die Bewohner wieder in ihr Haus zurückkehren. �Es gab 9 Tote und zwei Schwerverletzte.





In Münchendorf/NÖ wurde am 7. Dezember 1999 ein Einfamilienhaus durch explodierendes Erdgas schwer beschädigt.





10 Tote am 4. Dezember 1999 bei Erdgasexplosion in einem Wohnhaus in Dijon/Frankreich





Gasexplosion in Rußland 


4. Juni 1989: Bei einem Unfall der Transsibirischen Eisenbahn verlieren 645 Menschen ihr Leben, darunter 181 Kinder. Das Unglück wurde durch eine Gasexplosion ausgelöst, die den Bahnhof in Ascha-Ufa 1200 Kilometer von Moskau entfernt verwüstete.





Siemens  kooperiert  mit  Framatome


Siemens und Framatome (Paris) legen ihre Geschäfte mit Atomkraftwerken und Kernbrenn-stoffen zusammen und steigen damit zum Weltmarktführer auf. Jahresumsatz der neuen Atom-Gesellschaft:42,7 Milliarden Schilling. Wann wird Photovoltaik solchen Umsatz erreichen?


Menschliche Fehlhandlungen: Atomenergie und Erdgas sind lebensgefährlich.


Ein Atomenergiebefürworter schrieb zu der Atom-Katastrophe von Tokai-mura: “Eines steht fest: nach dem Stand der Wissenschaft hätte dieser Unfall nicht passieren dürfen”. “Der Kritikalitätsunfall von Tokai-mura ist auf menschliche Fehlhandlungen zurückzuführen.”





Gaszusammenarbeit zwischen OMV und Bayernwerk geplant. 


Es gibt dazu eine Besonderheit: ÖIAG-Chef Rudolf Streicher sitzt auch im Aufsichtsrat vom Bayernwerk (Wirtschaftsblatt v.25.11.99). Laut eigenen Angaben ist er dort seit Jahren für Zukunftsenergien zuständig





Bei einer a.o. OMV-Aktionärs-Hauptversammlung am 10. Dezember 1999 im Austria Center Vienna, wurde Prof. DI Dr. Streicher nach einer Diskussion über Unvereinbarkeit mit Gegenstimmen nun in den Aufsichtsrat der OMV gewählt. Streicher war vor zwanzig Jahren Vorreiter für thermische Sonnenenergie, hat sich dann allerdings vom Solargebiet zurückgezogen








BP Austria: 9. Photovoltaik-Anlage in Betrieb


Am 1. Dezember 1999 wurde im Rahmen einer Pressekonferenz in der Krottenbachstraße 17 in Wien 19 die 9. Photovoltaik-Anlage auf einer BP-Tankstelle verschwiegen in Betrieb genommen. Mit einer Leistung von 16,3 Kilowattpeak rangiert dieses netzgekoppelte Sonnenstrom-Kraftwerk leistungsmässig an 2. Stelle der PV-Anlagen in Wien.





Kurt Tiroch, Leiter des Geschäftsbereiches Tankstellen der BP Austria (Tel.01/50161-308, http://www.bpamoco.at): 


“Für uns ist das Zeitalter der Solarenergie angebrochen. Es wird sich um eines der größten Unterfangen des 21. Jahrhunderts handeln.”


Es gibt schon Autofahrer, die wegen der Photovoltaik-Solaranlagen bei BP-Solar-Stationen tanken.


Heuer wurden bereits 125 Kilowattpeak (kWp) Photovoltaik-Solarzellen an BP-Tankstellen in Österreich installiert. Alle österreichischen EVUs zusammen besitzen weniger Sonnenstrom.





Die Liste der BP-Tankstellen mit Sonnenstrom-Anlagen in Österreich:


	A-1030 Wien, Franzosengraben


	A-1100 Wien, Grenzackerstraße 2-4


	A-1110 Wien, Kaiserebersdorferstraße 248


	A-1120 Wien, Altmannsdorferstraße 117


	A-1120 Wien, Wienerbergstraße 29, 


	A-1140 Wien/Käfergasse


	A-1190 Krottenbachstraße 17 


	A-2351 Wiener Neudorf, Industriezentrum Süd II


	A-8055 Graz, Triesterstraße 459








James Bond und Erdöl-Pipeline


“Wie realistisch ist eine Bedrohung Europas durch eine unterbrochene Energieversorgung?” Der neueste James Bond-Film nimmt sich diesen Themas an. Ein Grund, daß Hans Kronberger, Autor des aufwühlenden Buches “Blut für Öl”, seine Energie-Freunde am 15. Dezember 1999 ins Apollo-Kino einlud zu einer Diskussion im Rahmen der Umwelt-Offensive der Freiheitlichen Akademie. Es referierten MdEP Dr. Hans Kronberger: “Probleme der Energieversorgung in der Europäischen Union” und Dr. Werner Zittel (Bölkow-Institut): “Die Wahrheit über die Weltenergiereserven.”


Abgeleierte Desinformationen:  “Energierücklaufzeit”,  “Böse Hausherren”


Das riesige Potential der Photovoltaik wurde von Dr. Kronberger aufgezeigt. Prompt kam aus dem Publikum ein abgeleiertes Statement: „Photovoltaik-Solarstromanlagen benötigen zur Herstellung mehr Energie, als sie während der Lebensdauer liefern.“ Der junge Herr, der diese Behauptung aufstellte, war von der Wiener Universität für Bodenkultur und berief sich auf die „besten“ und bekanntesten “Energieexperten” der TU Wien und Uni Klagenfurt.


Nachsatz vom “Zeitdieb”: „Photovoltaik ist noch viel zu teuer.“ Er hat noch keine, denn er wohne in einer Wohnung. Der (“böse”) Hauseigentümer erlaube keine. Außerdem sei da der Denkmalschutz. Von einer Beteiligungsmöglichkeit an einem Solarstrom-Gemeinschaftskraftwerk habe er noch nie etwas gehört.





EU-Stromliberalisierung: Wer mehr verbraucht zahlt weniger. Es gibt in Zukunft auch in Wien keine soziale Staffelung beim Strompreis. (DER STANDARD 15.12.99)





Wirtschaftsblatt  und  Energie  2000 (Ausgabe vom 17.12.99)


Halbseitiges Inserat: “Herr Haider starten wir das Jahr 2000 mit genug Energie?” Eine Informations-Initiative der Bundesregierung. Infos beim Servicetelefon des Bundeskanzleramtes unter 0800 222 666, Internet: www.austria.gv.at.


Ganzseitige Inserat “Wettbewerb macht Spaß. Und wir sind die Herausforderer” von Energie Baden-Württemberg im Wirtschaftsblatt. 


“Teurer Ökostrom sucht idealistische Abnehmer.” So wird in der selben WB-Ausgabe über unit(e)oekostrom (Geschäftsführer Ulf Höhne) berichtet. Unternehmensberater Klaus Woltrun ist bereits Ökoenergie-Kunde als Wiedergutmachung für frühere Atomenergie-Aktivitäten.





Solarstrom kaufen kann man auch bei der S.A.G. Solarstrom GmbH, A-6822 Satteins, Sonnenstrasse 1, Tel. 05524-5399. Auf dem Dach des Energieparks West werden jährlich ca. 43.000kWh Solarstrom erzeugt. 


Jeder Private kann davon um ATS 99,-- pro Monat ein oder mehrere Solarplus Pakete kaufen. Dafür werden pro Jahr 120 Kilowattstunden (kWh) ins Netz eingespeist. Das ist allerdings keine kostendeckende Vergütung ähnlich dem “Aachener Modell”.�Im Energiepark West sind 3 Unternehmen untergebracht: DOMA Solartechnik, stromaufwärts und S.A.G. Solarstrom GmbH. Alle drei Firmen werden ausschließlich mit Strom aus der Photovoltaik-Südfassade und aus zwei Biodiesel-BHKWs versorgt. Die Heizenergie wird ebenfalls über die in der Südfassade integrierten thermischen Kollektoren und den BHKWs erzeugt. Vor dem Haus steht eine Stromtankstelle und der Großteil des Fuhrparks ist bereits auf Biodiesel umgestellt.�Alle erforderliche Energie für Produktion und Büro aller drei Firmen wird aus der Sonne erzeugt.�





Jugendliche  haben  viel  Geld


Kinder geben bereits erhebliche Summen für Handys aus.


Der Nikotinverbrauch bei den Kids steigt, ebenso der Drogenkonsum.


Zum Innsbrucker Bergisel-Drama: Massen-Events sind teuer und lebensgefährlich. 


In der Rangordnung für die Geldausgabe Jugendlicher sollten auch Gelder für Zukunftssicherung nicht fehlen. Dazu zählen auch Beteiligungen an Photovoltaik-Gemeinschaftsanlagen. 


Veranstaltungszentren und Stadien sollten wir nach deutschen Vorbildern mit Sonnenstrom-Kraftwerke ausrüsten.








��
Rückblick





Warum hat sich die Photovoltaik noch nicht durchgesetzt?


Jeder einzelne Bürger kann seinen Beitrag leisten, durch eine Eigenanlage oder Beteiligung.





Seit der Zwentendorf-Anti-Atom-Abstimmung wird uns häufig aus dem Ausland vorgeworfen: “Wenn Sonnenenergie eine Alternative zur Atomenergie sein soll, warum seid ihr in Österreich noch nicht viel weiter?”


“Wer über Photovoltaik mitreden will, muß in seinem Bereich über eine Solarstrom-Netzverbundanlage verfügen.” (EUROPR v.18.8.1991)


“Es sollen zukünftig nur mehr an solchen Orten, die bereits über Solaranlagen verfügen, Sonnenenergie-Treffen durchgeführt werden, - mit Experten, die durch persönliche Taten eine positive Einstellung zum solaren Zeitalter eindeutig beweisen können.” (EUROPR v. 14.4.1992)





Arbeiterkammer-Gebäude noch ohne Solarstrom (EUROPR v.10.7.1991)





Das EUROSOLAR-Strategiepapier “Photovoltaik-Solarstrom-Markteinführung in Wien” (PVMARK07) wurde noch nicht umgesetzt.








Gemeinschaftsanlagen wenig bekannt.


"Ich wohne in einer Wohnung, daher habe ich leider keine Solarstrom-Netzverbundanlage." Dies ist nach wie vor eine der häufigsten Ausreden auf die Frage: "Warum haben Sie noch keine Sonnenstromanlage?" (EUROPR47 v.20.1.1994)


55% der Angesprochenen wollten sich an einer Solargenossenschaft beteiligen. Dies ergab eine von der TU-Wien durchgeführte und von EUROSOLAR-AUSTRIA unterstützte Befragung im Dezember 1993.





Aus gegebene Anlaß wird erinnert


EUROSOLAR AUSTRIA-Beschluß bei der Vorstandssitzung am 16.Mai 1994 (siehe auch EUROSOLAR AUSTRIA-Protokoll v. 14.4.1992 Pkt.5): 





Jeder Solarstrom-Referent und jeder, der mit Solarstrom-Forschungs- u. Entwicklungaufgaben betraut wird, soll eine private Photovoltaik-Netzverbundanlage (mindestens 50 Watt) besitzen. Ähnliches soll auch für Mitglieder von einschlägigen Photovoltaik-Normen- und Vorschriften-Ausschüsse sowie Solarvereinen gelten.





Wer keine eigene Balkon-, Terrassen-, Dach- und Fassadenflächen zur Verfügung hat, soll sich an Solarstrom-Gemeinschaftsanlagen beteiligen. 


Für alle, die für Sonnenstrom sind, jedoch “leider” nur in Wohnungen wohnen, gibt es in Österreich bereits eine Reihe von Beteiligungsmöglichkeiten: 


z.B.


Perchtoldsdorf/NÖ Anteilscheine für Photovoltaik-Gemeinschaftsanlagen sind ab ab 500 	Schilling erhältlich. Jeder der Interesse an einer Gemeinschafts-Photovoltaikanlage zeigt, 	kann sich beteiligen. Auskunft: Marktgemeinde A-2380 Perchtoldsdorf, Marktplatz 11, 	Tel.++43(0)1/86683/102, Fax./86683/133, (Geschaftsführender Gemeinderat Martin 	Schuster, Wolfgang Hitzigrath). eMail: gemeinde@markt-perchtoldsdorf.at, 	http:www.markt-perchtoldsdorf.at


	Perchtoldsdorf bezahlt 10 S pro Kilowattstunde Solarstrom, ähnlich wie Purkersdorf/NÖ. 


�



Wiener Donauturm Sonnenstrom-PV-Gemeinschaftskraftwerk, A-1223 Wien, Donauturm-	straße 4; Auskunft über Photovoltaik-Beteiligung (1 Anteilschein á öS 1000,-): 	Donauturm Liegenschaftsverwaltungsgesellschaft.m.b.H. (Dr. Wolfgang Steinschaden), 	A-1220 Wien, Siebeckstr. 7, Fax.01/20122-202, Tel. (++43-1) 20122-220





Ternitz/NÖ Auskunft: Stadtgemeinde Ternitz, A-2630 Ternitz, Hans-Czettel-Platz 1, 


	Tel. 02630/38 2 40-55, Fax.02630/38 24 074 (Baudirektor Ing. Helmut Million).





Solarverein A-3011 Purkersdorf/NÖ; Auskunft: Mag. Klaus Wallisch, Tel/Fax: 02233/55394. 





Feistritzwerke A-8200 Gleisdorf;  Auskunft: Ing. Walter Schiefer, Tel.03112/2653-0, 	Fax.03112/2653-20, eMail: fwg@fwg.co.at





Sonnen-Schein-Gemeinschaftsanlagen in vielen Vorarlberger Gemeinden 


	Auskünfte: Energieinstitut Vorarlberg, A-6850 Dornbirn, Stadtstraße 33/CCD, 	Tel.0043/(0)5572/31202-69, Fax. Tel.0043/(0)5572/31202-4, 


	Dipl.-HTL-Ing. Kurt Hämmerle, eMail: haemmerle.energieinstitut@ccd.vol.at;


	Hildegard Breiner, Tel.05574/42154, Fax.05572/47208, 


	eMail: 	naturschutzbund.vbg@magnet.at





Das sollte bereits selbstverständlich sein: 


Nur mehr an solchen Orten und in Gebäuden, die bereits über Solaranlagen verfügen, Sonnenenergie-Treffen durchführen und unterstützen, - mit Experten, die durch persönliche Taten eine positive Einstellung zum solaren Zeitalter eindeutig beweisen können und selbst Besitzer oder Anteilhaber einer Netzverbund-Solarstromanlage sind. An den Tagungsgebäuden soll mindestens ein Watt Photovoltaik-Leistung pro Teilnehmer im Netzverbund vorhanden sein.





Betriebe  im  Klimabündnis





Klimabündnis-Betriebe und -Gemeinden sollen eigene Photovoltaik-Solarstrom-Anlagen besitzen und sich an Windkraftwerken und Sonnenstrom-Gemeinschaftsanlagen beteiligen. 


Das war eine Haupt-Aussage beim Wiener Solarstammtisch am 16. Dezember 1999. 


Es referierten Dr. Wilfried Leisch (Klimabündnis, Tel.01/5815881/14) “Betriebe im Klimabündnis” und Petra Fitschek (Wiener Wirtschaftsförderungsfonds, Tel.01/4000/86780) “Fördermöglichkeiten für Energiesparmaßnahmen”.


Heftig kritisiert wurde der in Zusammenarbeit von Klimabündnis, Klimaschutzprogramm Wien MA22 und E.V.A. vorgelegte Falter BETRIEBE  IM  KLIMABÜNDNIS:


Besonders das Diagramm “CO2-Emissionen verschiedener Energieträger” (Quelle Stadt Wien MA22, Grafik: P.Brezansky). Demnach sei elektrischer Strom mit 0,27 kg CO2/kWh wesentlich schlechter als Erdgas mit 0,20 kg CO2/kWh.


Sauberer Strom aus Photovoltaik und Windkraft wird nicht berücksichtigt.


Das Wort “Photovoltaik” kommt auch in dieser Klimabündnis-Broschüre nicht vor.





Auf Elektroheizungen soll laut dieser Druckschrift verzichtet werden. Strom kann jedoch auf Basis Erneuerbarer Energien und in Kombination mit Wärme-Kraft-Kopplung umweltfreundlich erzeugt werden. Eine Stellungnahme der Elektro-Innung ist ausständig.





Weitere Themen bei der lebhaften Klimabündnis-Diskussion waren:


* Erdgas ist nicht umweltfreundlich, jedoch gefährlich. 


* Auch Erdgas-Brennwertkessel sind Klima-Killer. 


* Klimabündnis-Aktionen für Erneuerbare Energien in Schulen. 


* Falsche und fehlende Informationen über Solarstrom und Windkraft in Schulbücher.


* TGM-Schulgebäude in Wien soll Solarstrom-Kraftwerk erhalten.


* Energie-Liberalisierung in der derzeitigen Form macht nun viele Energiesparmaßnahmen 	betriebswirtschaftlich unwirtschaftlich.


* Vorbildliche politische Aktionen in Deutschland für ein bahnbrechendes Erneuerbare-		Energien-Gesetz und attraktive Einspeisevergütungen. Dies soll im März 2000 im 	deutschen Bundestag beschlossen werden. (http://www.photon.de)


	Österreichische Medien berichten noch nicht darüber.





Windkraft-Förderung:  Auf unbestimmte Zeit vertagt


Die Sitzung der österreichischen Umweltförderungskommission wurde am 16. Dezember 1999 nach einem Eklat zwischen Umweltministerium und Finanzministerium unterbrochen und dann auf unbestimmte Zeit vertagt.


Weitere Informationen zu diesem Fall:


Österreichische Kommunalkredit, Dr. Wolfgang Hackl, Tel.01/31631 DW 210;


Mag. Eva Glawischnig, Tel.01/40110-6809, eMail: Eva_Glawischnig@blackbox.at


ÖVP online http://www.oevp.or.at





Regierungsverhandlungen und Erneuerbare Energien


Im neuen 6-Punkteprogramm der ÖVP für die Regierungsverhandlungen kommen die Themen „Erneuerbare Energien“ und „Saubere Umwelt“ praktisch nicht vor.


Auch in der „Strategie für Österreich“ von Bundeskanzler Mag. Viktor Klima und Staatssekretär Dr. Wolfgang Ruttenstorfer sind Erneuerbare Energien nicht zu finden. Hingegen wird angeführt „unser Strom- und Gaspipelinenetz für den Austausch von Energie zwischen Ost und West, Nord und Süd zu entwickeln.“


Es sollen nun möglichst viele Privatpersonen eMails, Faxe und Briefe an ÖVP und SPÖ schicken, damit die Parteien merken, daß dies ein Anliegen Vieler ist und die Themen „Rasche Markteinführung der Erneuerbaren Energien“ und „Saubere Umwelt“ in den Regierungsverhandlungen entsprechend berücksichtigt werden.








STROMAUSFÄLLE





In Frankreich lösten Orkane ein Chaos aus. 3 Millionen Haushalte waren am 29. Dezember 1999 und viele davon auch schon vorher ohne Strom. Der Notstand wurde ausgerufen.





In Teilen Niederösterreich und im südlichem Burgenland wurden durch starke Schneefälle Maste geknickt und Leitungen unterbrochen. 20.000 Haushalte waren am 29. Dezember 1999 stundenlang ohne Strom. Abgelegene Häuser waren länger von der öffentlichen Stromversorgung abgeschnitten.





------------------------------------------------------------------------------------------------------------------


Ing. Franz NIESSLER, A-1100 Wien, Waldgasse 17/14, 	eMail: niessler.energie@chello.at 


			Tel. (++43-1) 604 52 73,   A1-Tel. 0664/34-00-270, Fax. 01/604 52 734
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